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©lo^augen, fon.betn bie fantafiifdjen, ffiegenben ©djiffêïôtper an ber

»atêfaalbede unb ber ragenbe ©urnt be§ mädjtigen £aufe§, ba§ ber Korb»
beutfd)e Slotjb fid) gebaut tjat!

530CS

Summer.

(Ojunt ber Summer fdjtitl t bs Säitbli, gmitts im £äbe mues mängs Blüemlt

Sdjirycfyt biir bs gulbig, fdjmare £i;orn. ; ttngfmnt fdjrtäK fys £äbe la.

D'ïlosli fcfjtärbe bu§ am ÎDalb na 's git berfür be o martgs £;älmlt,

llnb am Sdprudj tfd? Dorn a Dorn. i 's mag ber Säge fafdj tttb bfya.
ÎDaltcr îttorf, Bern.

OT? Urnen îiie ierr9
SSort Slmbrofiuê erBftein, SBeiblingau Bei SBien.

®ie iparbarö=Xtniberfitl) in ©ambribge («Kaffadjufeitê) unb bie toeni=

ger reicf) Bebaute £optins4Iniberfität in Baltimore befiigen fett einigen
Sapren mit allen «Kitteln ber Keugeit auêgeftattete Saboratorten fur bte

berfudjlidje unb bergleiäjenbe ©ierpfpcbologie unb tjaben fettper ber listf»

fenfdjaft bon ben geiftigen Q'äbjigfeiten ber ©tere ein umfangreiches JJcate»

rial bon ©atfadjen unb eirttoanbfreien »eobadjtungen geliefert. ®a e§

tjier nid)t möglitf) ift, alle biefe 93exjucf)e 311 betreiben, muffen tüix urt§ auf

bie inid)tigften befdjxânïen^ 3)a ift gunadjft bie §xage: @efa)tei)t bie ©x?

giebung ber ©iere unter ber ©intoirïung beê Kacbabmungêtrtebeê ober tf

fie blofe ber «Kad)t beê SnftinïtS guguf^reiben? ®ie »nttoort füllte auf
bem ©ege be§ ©rpeximeniê gefunben toerben, unb biefe Slufgabe ftellten
fid) bie beiben borbin genannten llniberfitäten.

«Kan nabim biêper unbeftritten an, bafj ben Taigen bon ber Katur bte

Aufgabe gugetoiefen fei, bie «Käufe gu jagen unb gu töten. ®r. «öerrt), «ßro=

feffor beê pfpdjologifdien Saboratoriumê ber $arbarb=llmberfttat, pat
fürg lid) biefe natürlidje gunïtion ber taige unterfucfjt unb bie lingenauig»
feit jener Kpeorie betoiefen. »ei ben gu biefem Qtoede angeftetCten »et*
fudjen Banbelte eê fid) bor altem barunt, junge taigen gu beïomtnen, bte

nod) nie «Käufe gefeiert batten, ©reifen foldje taigen bie «Käufe infttnïtib
unb fogleid) an, ober toarten fie, biê man ipnen geigt, fie gu paden unb gu
töten?' »ad) ber bisher borperrfcbenben «Keinung toerben bie «Käufe fo=.

fort gejagt, bodj biefe »nfcbauung ift nid)t richtig, benn bie Taigen muffen
erft gut «Käufejagb ergogen toerben. @o lautet baê ©tgebniê ber «Betfudge

«Bettpê. @r toäb'lte eine bod)träd)tige taige, bie brei Sunge in aller SIbge*

fdjtebenbeit toarf, unb begann feine »etfudie erft, alê bie brei jungen fünf
«Konate alt toaren, mitbin genug traft batten, aud) eine auêgetoacbfene

«Kauê gu töten, ©äbtenb biefer fünf «Konate tourben bie jungen bon
ber Slujgentoelt ftreng afegefditoffen, bamit alê fiepet gelten tonnte, baft fie

bor ben »erfinden feine «Kauê gefeben unb nod) toeniger eine gejagt batten,
©er titrge halber begeidjnen toir in ber $ofge bie alte taige mit bem »udj=
ftaben A, bie brei jungen mit B, C unb I).

?Itê I) in ben täfig, in bent eine grofge «Kauê gefangen toax, eittge»
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Glotzaugen, sondern die fantastischen, fliegenden Schiffskörper an der

Ratssaaldecke und der ragende Turm des mächtigen Hauses, das der Nord-
deutsche Llohd sich gebaut hat!

5ummer.

(Lhunt der Summer schtill i ds Üändli, Imitts im käbe mues mäugs Blüemli

Schtrycht dür ds guldig, schwäre Lchorn. s Ungsinnt schnäll sys käbe la.

D'Rösli schtärbe duß am ZVald na 's git derfür de o mängs ksälmli,

Und am Schtruch isch Dorn a Dorn. 'z mag der Säge fasch nid bha.
Walter Morf, Bern.

Wie lernen die Tiere?
Von Am b rosi us Erbstein, Weidlingau bei Wien.

Die Harvard-University in Cambridge (Massachusetts) und die went-

ger reich bedachte Hopkins-Universität in Baltimore besitzen sert einigen

Jahren mit allen Mitteln der Neuzeit ausgestattete Laboratorien furdie
versuchliche und vergleichende Tierpsychologie und haben seither der ILis-
senschast von den geistigen Fähigkeiten der Tiere ein umfangreiches Mate-

rial von Tatsachen und einwandfreien Beobachtungen geliefert. Da es

hier nicht möglich ist, alle diese Versuche zu beschreiben, müssen wir uns aus

die wichtigsten beschränken. Da ist zunächst die Frage: Geschieht die Er-
ziehung der Tiere unter der Einwirkung des Nachahmungstriebes oder is

sie bloß der Macht des Instinkts zuzuschreiben? Die Antwort sollte auf
dem Wege des Experiments gefunden werden, und diese Aufgabe stellten
sich die beiden vorhin genannten Universitäten. ^Man nahm bisher unbestritten an, daß den Katzen von der Natur die

Aufgabe zugewiesen sei, die Mäuse zu jagen und zu töten. Dr. Berry, Pro-
fessor des psychologischen Laboratoriums der Harvard-Umversitat, hat

kürzlich diese natürliche Funktion der Katze untersucht und die Ungenauig-
keit jener Theorie bewiesen. Bei den zu diesem Zwecke angestellten Ver-
suchen handelte es sich vor allem darum, junge Katzen zu bekommen, die

noch nie Mäuse gesehen hatten. Greifen solche Katzen die Mäuse instinktiv
und sogleich an, oder warten sie, bis man ihnen zeigt, sie zu packen und zu
töten? Nach der bisher vorherrschenden Meinung werden die Mäuse so-,

fort gejagt, doch diese Anschauung ist nicht richtig, denn die Katzen müssen

erst zur Mäusejagd erzogen werden. So lautet das Ergebnis der Versuche

Berrys. Er wählte eine hochträchtige Katze, die drei Junge in aller Abge-

schiedenheit warf, und beaann seine Versuche erst, als die drei Jungen fünf
Monate alt waren, mithin genug Kraft hatten, auch eine ausgewachsene

Maus zu töten. Während dieser fünf Monate wurden die Jungen van
der Außenwelt streng abgeschlossen, damit als sicher gelten konnte, daß sie

vor den Versuchen keine Maus gesehen und noch weniger eine gejagt hatten.
Der Kürze halber bezeichnen wir in der Folge die alte Katze mit dem Buch-
staben die drei Jungen mit 1st, 1st und I).

Als I) in den Käfig, in dem eine große Maus gefangen war, einge-
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